
 
 
 
 
 
 
 
 15.09.2003 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

W o r t p r o t o k o l l  
 
 
 
 

über die 
 
 

24. Plenarsitzung 
 

der Stadtverordnetenversammlung 
 
 

am Donnerstag, dem 17. Juli 2003 
 

(16.02 Uhr bis 23.42 Uhr) 

. 

. 

STADTVERORDNETEN - 
VERSAMMLUNG 
 
XV.  Wahlperiode 

dbecker
Neuer Stempel



STVV  ·  24. Sitzung  ·  17.07.2003 Inhaltsverzeichnis 

IV 

Frage Nr. 683............................................................................................................................14 
Stadtverordnete Rosemarie Schubert, REP: ............................................................................14 
Stadtkämmerer Horst Hemzal:..................................................................................................14 

 
Frage Nr. 684............................................................................................................................14 
Stadtverordneter Dr. Eberhard Dähne, PDS:............................................................................14 
Stadtkämmerer Horst Hemzal:..................................................................................................15 

 
Frage Nr. 685............................................................................................................................15 
Stadtverordneter Wolfgang Hübner, BFF:.................................................................................15 
Stadtrat Edwin Schwarz: ...........................................................................................................15 

 
Frage Nr. 686............................................................................................................................17 
Stadtverordneter Luigi Brillante, E.L.: .......................................................................................17 
Stadtrat Franz Frey: ..................................................................................................................17 

 
Frage Nr. 687............................................................................................................................17 
Stadtverordneter Manuel Stock, GRÜNE:.................................................................................17 
Stadtkämmerer Horst Hemzal:..................................................................................................18 

 
Frage Nr. 688............................................................................................................................18 
Stadtverordneter Yanki Pürsün, FDP:.......................................................................................18 
Stadtrat Edwin Schwarz: ...........................................................................................................18 
 
Aktuelle Stunde zur Frage Nr. 675............................................................................................32 
Stadtverordneter Horst Schäfer, FAG:......................................................................................32 
Stadtverordneter Stefan Majer, GRÜNE:..................................................................................33 
Stadtverordneter Dr. Eberhard Dähne, PDS:............................................................................33 
Stadtverordneter Horst Schäfer, FAG:......................................................................................33 
Stadtverordneter Helmut Heuser, CDU: ...................................................................................34 
Stadtverordneter Klaus Oesterling, SPD:..................................................................................34 

 
 
4. Beschlussfassung in geheimer Abstimmung gemäß § 40 Absatz 1 Satz 2 

der Hessischen Gemeindeordnung über die Vornahme der Wiederwahl 
von Herrn Bürgermeister Joachim Vandreike (Antrag NR 1039 SPD) 
(Ende der Amtszeit: 12.11.2003 ...............................................................................................19 

 
Stadtverordneter Horst Schäfer, FAG:......................................................................................19 
Stadtverordnete Barbara Heymann, SPD: ................................................................................21 
Stadtverordneter Wolfgang Hübner, BFF:.................................................................................22 
Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-ARL: ..........................................................................23 
Stadtverordneter Volker Stein, FDP:.........................................................................................26 
Stadtverordneter Klaus Sauer, REP: ........................................................................................27 
Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-ARL: ..........................................................................27 
Stadtverordneter Wolfgang Hübner, BFF:.................................................................................29 
 
 

5. Wiederwahl des Bürgermeisters Joachim Vandreike................................................................30 
 
Antrag der SPD vom 16.06.2003, NR 1039 
 
Bürgermeister Joachim Vandreike: ...........................................................................................31 

 

dbecker
Hervorheben

dbecker
Hervorheben

dbecker
Hervorheben



STVV  ·  24. Sitzung  ·  17.07.2003 TOP 4  ·  Beschluss Vornahme Wiederwahl 

23 

Sie werden doch nicht erwarten, dass ich 
diesen Kandidaten mitwähle. 
 
                (Zurufe, Heiterkeit, Beifall) 
 
Nein, nein. Ich habe mich entschlossen, den 
Kandidaten nicht mit einer Gegenstimme zu 
beehren, weil das ... 
 
                              (Zurufe) 
 
Nein, das würde die demokratische Legitima-
tion dieser Scheinwahl erhöhen. Ich habe 
gesagt, wenn es eine Messfeier der Einheits-
partei gibt, möchte ich dabei nicht stören. 
Machen Sie diese Messfeier. Das ist für mich 
eine willkommene Gelegenheit, fast zu mei-
ner gewohnten Zeit zu meiner Tasse Kaffee 
und einem bereits bestellten Stück Kuchen 
zu gehen und Ihnen diese Wahl zu überlas-
sen, die keine ist.  
 
Und, das muss man am Ende noch einmal 
feststellen, es ist sehr schade, dass der Kan-
didat nicht da ist, denn ich wollte ihn auf sei-
nem sicherlich klippenreichen Weg der 
nächsten Jahre mitgeben, dass in Frankfurt 
Wind aufkommt, Herr Vandreike. Dabei wird 
der Kandidat Vandreike mit seiner Frisur sehr 
viel mehr Probleme haben als ich mit meiner 
Frisur. 
 
Vielen Dank! 
 
                            (Heiterkeit) 
 
 
Stadtverordnetenvorsteher 
Karlheinz Bührmann: 
 
Die nächste Wortmeldung kommt von Frau 
Stadtverordneten Ditfurth. Bitte! 
 
 
Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ARL: 
 
Hallo! 
 
                            (Heiterkeit) 
 
Sie sind aber bescheiden und leicht zu unter-
halten. 
 
Richtig ist, dass wir mit der Tagesordnung 
schon beschlossen haben, einem Menschen 

namens Joachim Vandreike eine Ernen-
nungsurkunde als Bürgermeister auszuhän-
digen, und das nach Verabschiedung der 
Tagesordnung. Da können wir ja alle in die 
Cafeteria gehen, denn da steht ja noch nicht 
einmal „im Falle seiner Wiederwahl“. Die 
Wiederwahl ist auch keine echte, weil es kei-
ne Ausschreibung gab. Es ist ein ausgeklun-
gelter Bürgermeisterkandidat, der hier ge-
wählt werden wird. Man braucht nicht so zu 
tun, als ob es eine Wahl sei. Da er sich au-
ßerhalb des Saales befindet und er sich auch 
nicht inhaltlich äußern soll: Der Beitrag von 
Frau Heymann war irgendwie seltsam. Wenn 
die Empfehlung die ist, dass jemand die Ver-
waltung gut kennt und Fußball mag, das 
reicht mir nicht.  
 
                              (Beifall) 
 
Ich möchte mir deshalb mehr Arbeit mit dem 
Kandidaten machen. Ich habe gedacht, okay, 
irgendjemand muss den armen Kerl einmal 
vorstellen. Ich stelle also den Kandidaten 
Vandreike in seinen eigenen Worten vor, das 
Programm des Kandidaten mit Zitaten aus 
zehn Jahren. Ich möchte begründen, warum 
diesen Kandidaten keine Linke wählen kann, 
aber warum dieser Kandidat unbedingt - und 
das ist meine Wahlempfehlung an Sie - der 
richtige Kandidat für die Viererbande von 
CDU, SPD, GRÜNEN und FDP ist, also wei-
chen Sie nicht ab, um Himmels willen. 
 
Als richtiger Sozi liebt er die Polizei und be-
teuert diese Zuneigung, wo immer er nicht 
gefragt wird. Der Kandidat: „Es besteht eine 
enge und gut abgestimmte Zusammenarbeit 
zwischen Polizei und Frankfurter Magistrat. 
Die Frankfurter Polizei erfüllt ihre Aufgabe in 
hervorragender Weise.“ 1993. 
 
                              (Beifall) 
 
Nun, etliche Frankfurter Polizisten kennen 
das Grundgesetz so wenig wie Herr Siegler 
die Geschäftsordnung dieses Hauses. 
 
                            (Heiterkeit) 
 
Hat der Mensch je gehört, dass der frühere 
Ordnungsdezernent Vandreike wenigstens 
ein bisschen Kritik an den Übergriffen der 
Polizei gegen Flüchtlinge, Arme oder Antiras-
sisten geübt hätte? Hat das je einer gehört? 
„Nein“, sagt der Kandidat, „der Magistrat 
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steht auf der Seite der Polizei.“ Er rüstet auf, 
der Kandidat. „Ich habe ein Jahr lang ge-
braucht, bis im Bereich Feldschutz und Er-
mittlungsdienst wieder die Bewaffnung 
durchgesetzt worden ist.“ Und dann herrschte 
High Noon in Frankfurts Straßen: Wissen Sie, 
was in dieser Stadt im Bereich Sicherheit 
notwendig ist? Dass möglichst viele Unifor-
mierte zu Fuß in den Straßen unterwegs 
sind.  
 
                              (Beifall) 
 
Keine Polizeiautos, in denen die Polizisten 
sitzen. Die müssen zu Fuß im öffentlichen 
Bereich unterwegs sein. Er weiß auch, was 
Angst in der Bevölkerung für die SPD bedeu-
tet: „Denn Angst“, wie er sagt, „führt dazu, 
dass man in der Regel überlegt, wen man 
wählt.“ Wäre das nicht entsetzlich? Und dann 
lässt er sich auch von der CDU nicht die Law-
and-Order-Butter vom sehr kleinen Brötchen 
nehmen: „Ich möchte Sie an die heftige Kritik 
an der schrittweisen Begrenzung, Reduzie-
rung und schließlich Auflösung der offenen 
Drogenszene in der Taunusanlage erinnern. 
Maßgebliche Politiker, auch von der CDU“ - 
das kann ich mir heute gar nicht vorstellen -, 
„stimmten seinerzeit in das Klagelied von der 
Hetzjagd auf Abhängige mit ein. Diese Äuße-
rung war mit Sicherheit nicht gerade eine 
Unterstützung der Polizei bei der gewiss 
heiklen und schwierigen Aufgabe.“ 
 
Als im Mai 1993 in Frankfurt etwa 100 Men-
schen nach den rassistischen Morden in So-
lingen spontan demonstrierten, konnten sie 
sich auf die übliche Prozedur der Frankfurter 
Polizei verlassen: verprügelt werden und ein-
gekesselt. Vandreike hatte auch hierzu etwas 
noskeanisches zu sagen: „Der Magistrat 
bleibt bei seiner Auffassung, wonach ihm 
eine Beurteilung von Einsätzen der Polizei 
nicht zusteht. Eine öffentlich vorgetragene 
Position des Magistrates zu einem polizeili-
chen Einsatz entspricht nicht dem guten Ver-
hältnis, das von gegenseitigem Vertrauen 
geprägt ist.“ So muss einer reden, der in 
Frankfurt Dezernent bleiben und Bürgermeis-
ter werden möchte. Wer in dieser antisozia-
len Geldstadt ein solches Amt behalten 
möchte, muss, was den Geld- und Besitzbür-
ger stört, aus dessen Blick verjagen.  
 
Was will der Magistrat, fragten besorgte Gut-
situierte, wenn Junkies den kleinen Park 

beim Behördenzentrum der ehemaligen Gut-
leutkaserne nach Feierabend belagern? Ich 
meine, gibt es etwas vergleichbar Grauener-
regendes? Auch da hatte der Kandidat der 
SPD eine Lösung. Er hat den Auftrag an die 
Polizeikräfte gegeben, „dass Ansammlungen 
von Drogensüchtigen an keiner Stelle im 
Stadtgebiet mehr toleriert werden sollen.“ 
Manchmal schimmert ein bisschen Erinne-
rung an soziale Realität in den Äußerungen 
des Kandidaten durch, wenn er sagt: „Bei der 
Auflösung der Drogenszene in der Taunusan-
lage war immer klar, dass damit die Drogen-
süchtigen nicht aus der Stadt verschwunden 
sein werden.“  
 
Später behauptete Vandreike: „Der Magistrat 
hat immer und des Öfteren deutlich gemacht, 
dass er jede Form von Gewaltanwendung auf 
das Schärfste verurteilt.“ Nur dummerweise 
zum Beispiel nicht gegen Flüchtlinge. Nur ein 
halbes Jahr später passierte Folgendes: Die 
16-jährige Canan Akar wurde am 10. März 
1994 aus Frankfurt in die Türkei abgescho-
ben. Aber der Kandidat weiß als guter Sozi-
aldemokrat, dass er dem mitfühlenderen Teil 
des Publikums ein bisschen Gesülze schuldig 
ist und sagte: „Die Ereignisse und Diskussio-
nen der letzten Tage haben viele Emotionen 
hervorgerufen“, und sogar „bei den betroffe-
nen ... 
 
                              (Zurufe) 
 
Hören Sie doch mit dem Herumgequäke auf. 
 
                              (Zurufe) 
 
... und sogar „bei den betroffenen Beschäftig-
ten im Ordnungsamt und der Ausländerbe-
hörde.“ Betroffen waren nicht die Abgescho-
benen, sondern die Abschieber. Bei so viel 
deutsch-christlichem Tränenreichtum sagt 
Vandreike: „... 
 
                              (Zurufe) 
 
Ich kann seine Zitate nicht auswendig singen. 
Damit sie korrekt wiedergegeben sind, kann 
ich sie tatsächlich nur ablesen, damit mir von 
Ihnen Quäkheinis niemand vorwerfen kann, 
das Zitat sei falsch. 
 
Er ist ein Mann der Tat, er greift zu den Akten 
wie John Wayne zum Colt. „Ich habe mir in 
den letzten Tagen sehr intensiv die Vorgänge 
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um die Abschiebung von Canan Akar ange-
schaut.“ Das ist gut. Was kann das Mädchen 
von einem deutschen Stadtrat mehr erwar-
ten? Er hat noch mehr getan. Er hat den kon-
kreten zeitlichen Ablauf der Angelegenheit 
besprochen. Und es gibt nur eine Antwort: 
„Nach all diesen Gesprächen und nach der 
Würdigung der zur Verfügung stehenden 
Akten“, die Würde der Akte ist schließlich 
unantastbar, „komme ich zu folgenden Er-
gebnissen und Feststellungen: Erstens: Ins-
gesamt ist die gesamte Vorgehensweise der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Auslän-
derbehörde im Frankfurter Ordnungsamt 
nicht zu beanstanden.“ Das war den Regie-
rungen und Behörden im Deutschen Reich 
auch immer am Wichtigsten, die Aktenlage 
und das konkrete verwaltungstechnische 
Handeln.  
 
                              (Zurufe) 
 
Ansonsten sind die Fakten nicht so wichtig. 
Wichtiger ist der Ruf, und der war schlecht, 
nachdem über die Abschiebung mit Verhaf-
tungen und gezogenen Pistolen berichtet 
worden war. Das Schlimme daran war nicht 
die Behandlung des Mädchens, sondern der 
Ruf der Mitarbeiter, den er meinte, verteidi-
gen zu müssen. Da, wo die Sache allzu un-
menschlich abgelaufen war und es öffentliche 
Berichte gab, hat er sich gekümmert.  
 
Was war eigentlich das Problem dieses türki-
schen Mädchens, außer, dass sie Vollwaise 
war und in Frankfurt bei ihrer Tante lebte? 
Vandreike weiß es: „Canan Akar lebte seit 
Weihnachten 1992 ohne einwandfreie 
Rechtsgrundlage in Frankfurt am Main.“ Gibt 
es in Deutschland ein größeres Verbrechen? 
Aber der Kandidat kann auch mitfühlend sein. 
Er weiß, „was für ein schwieriges Geschäft es 
für die Beschäftigten in der Ausländerbehör-
de des Ordnungsamtes ist, das sie Tag für 
Tag in dieser Stadt erledigen müssen.“  
 
Droht Frankfurt noch von anderer Seite Ge-
fahr? Wir wissen es nicht. Vandreike war 
jedenfalls der richtige Mann zur Rationalisie-
rung. Sozialdemokratische Gewerkschafts-
funktionäre, die als Personalratsvorsitzende 
manchmal zu dicht an der so genannten 
Macht schnuppern, sind oft als Personaldez-
ernten die Besten, wenn es um das Heraus-
schmeißen im öffentlichen Dienst geht. Wenn 
ein CDUler - und damit verteidige ich Ihre 

Fraktion - in der gleichen Situation das Glei-
che getan hätte, wäre das Jammern und Kla-
gen bei Sozialdemokraten und Gewerkschaf-
tern unvergleichlich größer gewesen. Will das 
Kapital Krieg und Sozialdemontage im gro-
ßen Stil, holt es sich eine rot-grüne Bundes-
regierung, und will eine Stadt massiven Stel-
lenabbau im öffentlichen Dienst, braucht es 
einen sozialdemokratischen Herausschmei-
ßer. Das mindert den Widerstand. 
 
Vandreike kann 1994 „die Kompromissbereit-
schaft der Interessenvertreter der städtischen 
Beschäftigten in ausreichendem Maße“ för-
dern und loben, und das Schlimme ist, ich 
glaube ihm das. Was waren die Folgen von 
so viel Konstruktivität? Stolz sagte Vandreike 
damals als Personaldezernent: „Die Gesamt-
zahl der Beschäftigten hat sich in den letzten 
zwei Jahren um insgesamt 923 vermindert. 
Dies ist ein gutes Ergebnis.“ Auch für die 
Privatisierung im Bereich Abfallwirtschaft, 
Stadtreinigung und Stadtwerke brauchte man 
ihn ganz dringend, denn konnte einer schö-
ner säuseln und schöner eventuellen ge-
werkschaftlichen Widerstand einbinden, be-
vor er zuschlägt - schöner als er? Niemals. 
Und immer die lange Litanei, wie dankbar er 
allen Mitgliedern der jeweiligen örtlichen Per-
sonalräte, dem Gesamtpersonalrat und der 
Frankfurter ÖTV war. Es lohnt sich wirklich, 
Sozialdemokraten für Kündigungen und Ent-
lassungen zu holen. Niemand kriegt Gewerk-
schafter besser in den Griff.  
 
Vandreike ist immer enttäuscht, wenn seine 
Entlassungen und Stellenstreichungen von 
der CDU nicht gewürdigt werden, und er nör-
gelte: „Für mich ist nicht ersichtlich, warum 
die CDU den letzten beiden Stellenplänen 
zugestimmt hat und diesem nicht. Denn 
schließlich wurden insgesamt 1.800 Stellen 
beseitigt.“ Wer das ganze Jahr über willfährig 
dem Kapital und der Stadtregierung gute 
Dienste leistet, muss einmal im Jahr - es 
muss nicht an Weihnachten sein - Gutes tun. 
Zitat Vandreike: „Das Hauptamt hat die Idee 
des Transfair-Kaffees aufgegriffen und nach 
einer Probephase im vergangenen Jahr seit 
Anfang 1995 Kaffee der GEPA“ - das ist die 
Gesellschaft zur Förderung der Partnerschaft 
mit der Dritten Welt - „im Bereicht des Proto-
kolls verwendet und ausgeschenkt.“ 



STVV  ·  24. Sitzung  ·  17.07.2003 TOP 4  ·  Beschluss Vornahme Wiederwahl 

26 

 
Stadtverordnetenvorsteher 
Karlheinz Bührmann: 
 
Frau Ditfurth, Ihre Redezeit ist abgelaufen. 
Ich bitte Sie, zum Ende zu kommen. 
 
                              (Beifall) 
 
Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ARL: 
(fortfahrend) 
 
Gut, dann sage ich noch einen Satz und mel-
de mich gleich noch einmal.  
 
                              (Zurufe) 
 
Das sind zehn Jahre, ich mache zwei mal 
fünf. Wie soll ich es Ihnen sonst vortragen? 
Sie müssen doch wissen, wen Sie wählen 
und warum. 
 
Noch einmal zu dem Kaffee: Das war die 
gute Tat des Jahres, Kaffee zu kaufen, um 
der Dritten Welt zu helfen. Das hatte eine 
ganz rationale Begründung, denn Vandreike 
sagte - das ist das letzte Zitat für diesen Teil 
meines Beitrags: „Ergänzend sei darauf hin-
gewiesen, dass dieser Kaffee gegenüber 
dem vom Protokoll zuvor eingekauften preis-
werter ist.“ 
 
Bis gleich. 
 
 
Stadtverordnetenvorsteher 
Karlheinz Bührmann: 
 
Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn 
Stein, dem Fraktionsvorsitzenden der FDP-
Fraktion. Bitte! 
 
 
Stadtverordneter Volker Stein, FDP: 
 
Herr Stadtverordnetenvorsteher, 
meine Damen und Herren Kolleginnen und 
Kollegen! 
 
Gestatten Sie mir zunächst einmal, mit zwei, 
drei Worten auf das einzugehen, was an Äu-
ßerungen von der selbst ernannten Oppositi-
on zu dem Beschluss des Römerbündnisses 
gesagt wurde. Ich fange bei Ihnen an, Herr 
Hübner, weil ich denke, dass es Ihrer eige-

nen Geschmacklosigkeit entspricht, dieses 
frei gewählte Parlament mit der Volkskammer 
der DDR zu vergleichen. 
 
                              (Beifall) 
 
Wissen Sie, ich mag ab und zu Ihre rheto-
risch schön gespickten Reden, aber ich den-
ke, es ist geschmacklos, wenn Sie die 93 hier 
im Stadtparlament befindenden Stadtverord-
neten mit dieser Institution von Gewaltherr-
schaft im anderen Teil Deutschlands verglei-
chen, über deren Existenzverlust wir alle sehr 
glücklich sind.  
 
Herr Kollege Schäfer - ich komme zur FAG -, 
was Sie gesagt haben, sind die Gründe, 
weshalb die FDP-Fraktion die SPD bei dem 
Ansinnen unterstützen wird, Bürgermeister 
Vandreike zur Wiederwahl vorzuschlagen 
und diese Wiederwahl vorzunehmen. Mit der 
Wahl von Achim Vandreike steht ein Sozial-
demokrat zur Wiederwahl in die Funktion des 
Bürgermeisters, der ein hohes Maß an per-
sönlicher Integrität mit in sein Amt hineinge-
bracht hat, in der Zeit seiner Amtsführung 
persönlich immer Ansprechpartner für die 
verschiedenen politischen Gruppierungen in 
diesem Hause war und auch mitverantwort-
lich dafür ist - wie ich meine, zu Recht -, dass 
das Klima in der Kooperation des Römer-
bündnisses sich so darstellt, wie es im Er-
gebnis vorgestern Abend verdeutlicht wurde.  
 
Diese Tatsache, inhaltlich festgemacht an der 
Position des Sportdezernenten, macht deut-
lich, dass wir keinen Grund sehen, an der 
Vereinbarung im Viererbündnis zu rütteln, wir 
aber auch auf der anderen Seite in Achim 
Vandreike einen respektablen Bürgermeister 
sehen. Wir wünschen uns für die Wiederwahl 
von Achim Vandreike ein gutes, starkes Er-
gebnis. 
 
                              (Beifall) 
 
 
Stadtverordnetenvorsteher 
Karlheinz Bührmann: 
 
Danke, Herr Stein! Ehe ich den nächsten 
Redner aufrufe, möchte ich noch einmal die 
Bitte äußern, dass im Plenarsaal die Handys 
abgeschaltet werden. Bitte überprüfen Sie, 
ob alle Handys abgeschaltet sind, zumindest 
der Klingelton. 
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Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn 
Fraktionsvorsitzenden Sauer. Bitte! 
 
 
 
 
 
Stadtverordneter Klaus Sauer, REP: 
 
Herr Stadtverordnetenvorsteher, 
meine sehr verehrten Damen und Herren! 
 
Die drei Stadtverordneten der Republikaner 
im Römer werden der Wiederwahl von Bür-
germeister Vandreike zustimmen. Wie schon 
in einer Presseinformation mitgeteilt, vertre-
ten die Republikaner die Meinung, dass der 
SPD, als zweitgrößten Gruppierung im Rö-
mer, in der momentanen Konstellation mit 
einer CDU-Oberbürgermeisterin, die Position 
des Bürgermeisters zufallen sollte. Einerseits 
fiel Bürgermeister Vandreike bislang zwar 
nicht durch visionäre Ideen auf, andererseits 
hat er sich allerdings auch keine groben Aus-
rutscher geleistet, die eine Wiederwahl un-
möglich machen würden.  
 
Was mir bestätigt, dass wir auf dem richtigen 
Weg sind, ist die Rede von Frau Ditfurth, wo-
nach Herr Vandreike seinerzeit ein schlimmer 
Finger gewesen sein muss. Sie hat einige 
Dinge gesagt, die uns darin bestätigen, dass 
wir ihn wieder wählen. 
 
Danke schön! 
 
                              (Beifall) 
 
 
Stadtverordnetenvorsteher 
Karlheinz Bührmann: 
 
Danke! Die nächste Wortmeldung kommt von 
Frau Ditfurth. Bitte! 
 
 
Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ARL: 
 
Teil zwei: Der Dezernent ist auch in Sachen 
Jugendarbeit keineswegs ratlos. Zwar wird 
1995 das Jugendhaus Südbahnhof geschlos-
sen, aber das Motto ist, einen gegen den 
anderen auszuspielen, und die eingesparten 
Mittel des Jugendhauses konnten dann die 

Jugendarbeit im Gallus finanzieren, und da-
mit die Arbeit der SPD-nahen AWO. Eine 
Ersatzeinrichtung für die Jugendlichen in 
Sachsenhausen fand Vandreike „nicht sinn-
voll“ und sagte: „Wir machen dort ein Street-
worker-Projekt.“ Bald danach regt er an, das 
Jugendferienhaus Spitzingsee zu schließen, 
schließlich fuhren nur 1.800 Kinder dorthin. 
Was ist das schon? 
 
Es gibt aber auch einen Punkt, an dem ich 
mit Vandreike übereinstimme, und den möch-
te ich jetzt vortragen. Manchmal hat er auch 
Recht. Er hat viel Kritik an der Bundesregie-
rung geübt. „Mit einem Konzept des Abbaus 
von Leistungen glaubt man, die Sozialversi-
cherungssysteme krisenfest machen zu kön-
nen. Der soziale Konsens, der unsere Nach-
kriegsgesellschaft ausgezeichnet hat, ist brü-
chig geworden. Der Sozialstaat ist gefährde-
ter denn je. Manche sprechen ganz offen von 
einem Auslaufmodell. Auf eine geschickte 
und verdeckte Art wird in unserem Land an 
dem Solidar-Bündnis die Axt angesetzt. Kein 
Zweifel, wir müssen den Missbrauch staatli-
cher Hilfen verhindern, aber die Miss-
brauchsdebatte in Deutschland hat nun jene 
spezifische Funktion bekommen, die der a-
merikanische Ökonom Galbraith wie folgt 
kennzeichnete: ‚Sie soll das Gewissen der 
wohlhabenden Schichten beruhigen.‘“ 
 
Ich stimme zu. Das Problem ist nur, die Kritik 
traf damals die alte CDU/FDP-
Bundesregierung, und ich finde sie mindes-
tens genauso passend auf die heutige, an 
der Vandreike natürlich überhaupt keine Kritik 
geübt hat, weil Parteigehorsam und -disziplin 
immer noch vor sozialer Wahrheit stehen.  
 
Wozu brauchen Arme neue Möbel? Zitat von 
Vandreike aus dem Jahr 1996: „Wir versor-
gen Sozialhilfeempfänger nicht mehr mit 
Neumöbeln, sondern wir versorgen sie mit 
Möbeln aus Secondhand-Warenhäusern. 
Das ist eine Reform, eine sinnvolle Verände-
rung, das hat aber nichts mit Abbau zu tun.“  
 
An einer Front ist Vandreike immer klar:   
„Aber als Sozialdemokrat sage ich Ihnen, wir 
sind in dieser Stadt immer für den Ausbau 
der Messe und des Flughafens eingetreten.“ 
Das sagte er 1996, und das sagt er heute. 
 
                              (Beifall) 
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„So wahr mir Gott helfe“, flehte der Kandidat 
1997, als er schon einmal Bürgermeister 
spielen darf, und bekommt als äußeres Zei-
chen seines Amtes eine Silberkette. Was soll 
uns das sagen? Es ist wohl der Ausdruck der 
reinen Vernunft. Zitat Vandreike: „Dass eine 
Kooperation der SPD mit der CDU zu Stande 
kam, war reine Vernunft“ - ich habe von Ver-
nunft einmal etwas gehalten -, gesteht der 
neue Bürgermeister und sagte damals zu den 
GRÜNEN: „Leider fällt es mir aber zuneh-
mend schwerer, Ihren politischen Zickzack-
kurs nachzuvollziehen. Hier zwei Vertreter im 
Magistrat, mit dem Anspruch mitzuregieren, 
die Umwelt- und Schulpolitik zu bestimmen, 
dort die Fraktion, die zum Jahr 2001 schaut 
und die Frage, ob sie Opposition machen will 
oder nicht.“  
 
Er selbst hatte 1997 Großes vor. Vielleicht 
erinnern sich einige noch. Er sagte: „Hätte 
sich unsere Stadt an der Schwelle zum drit-
ten Jahrtausend diesen Stillstand“ - wahr-
scheinlich bevor er gewählt wurde - „noch 
länger leisten können?“ Plötzlich lag Frank-
furt am Meer, und er sagte: „Wir werden es 
nicht zulassen, dass der Tanker Frankfurt 
steuerlos über das Meer treibt.“  
 
Der Aufbruch ins 21. Jahrhundert ist für ihn 
vor allem mit zwei Projekten verbunden. Die 
engagierten Zuhörer fragen sich: Armut ab-
bauen? Humaneres Wohnen? Renaturierung 
des Stadtwaldes? Was soll es sein? „Nein“, 
sagt Vandreike, „Frankfurts Zukunft liegt ers-
tens in der Verlegung des Hauptbahnhofs 
unter die Erde, zweitens im Ausbau des 
Flughafens, im Ausbau des Flughafens und 
nochmals im Ausbau des Flughafens.“ 
 
                              (Beifall) 
 
Wo Armut nicht verhindert wird, weil der Pakt 
mit Kapitalinteressen zu innig ist, Stichwort 
„Standortinteresse“, muss die elende Folge 
solcher Politik besser kontrolliert und die 
Menschen besser überwacht werden. Sozial-
politik war für die Mainstream-Sozis immer 
staatstragende Law-and-Order-Politik. Da 
war Vandreike nicht besser, zum Beispiel als 
er die Möglichkeit eröffnete und mitförderte, 
zwischen verschiedenen Ämtern Daten von 
Betroffenen auszutauschen. Als Menschen 
Opfer brachten, war es nicht genug, dass 
eine 59-jährige Sozialhilfeempfängerin unter 
Androhung von Kürzung oder Streichung von 

Sozialhilfe zu Zwangsarbeit für zwei Mark pro 
Stunde genötigt wurde. Sie durfte damals 
Toilettenanlagen in Sportstadien reinigen - 
eine 59-Jährige. Eine Zeit lang war das ein 
beliebter Terror des Amtes gegenüber Sozi-
alhilfeempfängerinnen und Sozialhilfeemp-
fänger, die zu aufmüpfig waren. „Oh“, sagt 
Vandreike in der Antwort auf diese Frage, es 
ginge doch nur darum, „die Gewöhnung der 
Hilfe Suchenden an eine berufliche Tätigkeit 
zu fördern“ und „Ja, der Stundensatz liegt bei 
zwei Mark.“ Die Frage ist und war, welche 
dauerhafte Beschäftigung wurde da gelernt? 
Nun sagte der sozial Einfühlsame: „Es gibt in 
der Stadt eine Reihe von Personen mit ganz 
vielfältigen Problemen, die aus ihrer Situation 
heraus nicht sofort einen sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeitsvertrag bei einer Be-
schäftigungsgesellschaft bekommen.“ Dann 
sind die wohl selbst Schuld. 
 
Das geschlossene Jugendhaus Südbahnhof 
führte drei Jahre später zu Problemen. Ju-
gendliche könnten in Frankfurt unter dem 
Dezernenten Vandreike glatt durch die Pu-
bertät kommen, ohne in Sachsenhausen 
durch ein Jugendhaus versorgt zu sein. Drei 
Jahre später gab es natürlich Probleme. 
Dann sollte unbürokratisch, wie er sagte, ein 
Container oder mehrere Container für die 
Jugendlichen aufgestellt werden. Damit sagte 
man ihnen schon, was sie wert sind, und un-
bürokratisch hieß ungefähr noch einmal ein 
Jahr vom ersten Gedanken bis zur Durchfüh-
rung. Die Pubertät hatten einige von ihnen 
dann schon längst hinter sich. Die Stadt viel-
leicht auch. Die Frage ist, wenn das unbüro-
kratisch ist, was passiert dann erst, wenn die 
Stadt bürokratisch handelt?  
 
Aber der Kandidat hat auch schon von Öko-
logie gehört und lässt uns teilhaben am 
Stand seiner Erkenntnisse: „Der Frankfurter 
Stadtwald hat in großen Teilen eine zusätzli-
che Funktion, die nicht zu unterschätzen ist.“ 
Er hat gelernt, dass „für die Menschen hier, in 
dieser Region, das Klima, das Wasser und 
die Erholung die entscheidenden Punkte 
sind, dass wir im Stadtwald - in Frankfurt und 
an anderer Stelle - auch vernünftigen und 
gesunden Boden haben, das unterstelle ich.“  
 
Er ist auch sicher - das wurde vorhin er-
wähnt, deswegen kann ich es kurzfassen -, 
ein Meister von Folgendem: Je mehr Elend, 
je mehr soziale Unzufriedenheit sich tut, des-
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to mehr muss Frankfurt die Hauptstadt von 
„Brot und Spielen“ werden. Einer der stolzes-
ten Momente in seinem Leben war sicher, als 
er Beckenbauer selbst die Bewerbung Frank-
furts zur Fußballweltmeisterschaft übergeben 
konnte. Es war ein einziges Gesülze. Mit die-
sen Zitaten möchte ich Sie jetzt nicht belästi-
gen, weil einem irgendwann die Buttercreme 
zu den Ohren herauskommt. 
 
                              (Zurufe) 
 
Die Folge war jedenfalls, dass die Stadt mit 
der Bürgerschaft dick im Geschäft ist und ein 
Teil der sozialen Verelendung, die mit diesen 
„Brot und Spielen“ bezahlt wird, unter ande-
rem auch hierfür fällig wird.  
 
Als Eberhard Dähne ihn 2002 fragte, wer 
denn für die Vergabe der Paulskirche an den 
„revanchistischen Bund der Vertriebenen“ 
verantwortlich sei - die Paulskirche, das 
Symbol bürgerlich-demokratischer Freiheiten 
-, meldete sich Vandreike und antwortete 
kühn: „In Vertretung der Oberbürgermeisterin 
beantworte ich die Frage wie folgt: Bei dem 
Bund der Vertriebenen handelt es sich nicht 
um eine revanchistische oder extremistische 
Organisation.“ Seine Begründung war klas-
sisch, schließlich ist einer der Vorsitzenden 
der gemeinnützigen Stiftung „Zentrum gegen 
Vertreibung“ - die die tatsächlichen Mieter 
waren, wie sich herausstellte - Peter Glotz. 
Vandreike ist also schwach in Geografie, 
denn auf die Frage, warum nahezu in allen 
Veröffentlichungen des Bundes der Vertrie-
benen die neuen Bundesländer stets als Mit-
teldeutschland bezeichnet werden, ob das 
nicht doch revanchistisch sei, sagte Vandrei-
ke nur, dass Peter Glotz nicht irren kann, 
denn schließlich kenne er ihn schon lange. 
 
Wer also - und das möchte ich Ihnen drin-
gend empfehlen, wählen Sie ihn - immer 
mehr Polizei will, wer immer mehr sozialtech-
nokratische Lösungen, die zu mehr Armut 
führen, möchte, wer Zwangsarbeit will, wer 
immer noch den Ausbau des Frankfurter 
Flughafens will, und wer nicht weiß, wo Ost-
deutschland liegt, der wähle bitte doch den 
Kandidaten Vandreike. 
 
Im Übrigen - das ist mein letzter Satz - bin ich 
unbedingt dafür, dass die Bauwagensiedlung 

in Rödelheim nicht geräumt wird, weder am 
22.07. noch zu einem anderen Termin. 
 
Danke! 
 
 
Stadtverordnetenvorsteher 
Karlheinz Bührmann: 
 
Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn 
Stadtverordneten Hübner. Bitte! 
 
 
Stadtverordneter Wolfgang Hübner, BFF: 
 
Herr Stein, ich bin regelrecht stolz darauf, 
dass ich Sie zu einer ernsthaften Reaktion 
veranlasst habe. Das ist nicht immer der Fall.  
 
Drei Klarstellungen: Natürlich sind wir keine 
selbst ernannte Opposition, sondern wir sind 
unter anderem auch deswegen Opposition, 
weil Sie sich mit Ihrer kleinen Partei dafür 
entschieden haben, bei den Großen am Fut-
tertrog mitzunaschen und diese Aufgabe 
nicht wahrzunehmen, die wir sozusagen für 
Sie dann mit übernommen haben, natürlich 
selbstlos und aufopferungsvoll. Das Zweite 
ist, Sie haben bei Ihrer Rede vergessen, dass 
die Volkskammer selbstverständlich auch 
eine demokratische Tradition hat, die am 
13. März 1990 begann und knapp sieben 
Monate dauerte. In dieser Zeit war dies das 
vom Volk am meisten legitimierte Parlament, 
das es nach dem Krieg gab, jedenfalls, was 
die Wahlbeteiligung betrifft. Also haben Sie in 
dieser Frage nicht ganz Recht, aber ganz 
Unrecht haben Sie natürlich auch nicht.  
 
Jetzt aber zum Hauptsächlichen. Jeder, der 
es gehört hat, hat nicht das Gefühl, dass ich 
sozusagen umstandslos das Stadtparlament 
mit der Volkskammer verglichen habe, son-
dern ich habe gesagt, dass es mir volkskam-
merhaft vorkommt, wenn der Ausgang einer 
Wahl bereits auf dem Stimmzettel steht. Das 
müssen Sie mir schon nachsehen. Ansons-
ten trägt der Vergleich mit der Volkskammer 
schon deswegen nicht, weil es in der Volks-
kammer Abgeordnete wie mich nicht gab. 
 
Danke schön! 
 
                              (Beifall) 
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Stadtverordnetenvorsteher 
Karlheinz Bührmann: 
 
Danke schön, Herr Yüksel! Der Tagesord-
nungsordnungspunkt ist nunmehr durch die 
Erklärung von Herrn Sitki und die nachfol-
genden Wortbeiträge erledigt und abge-
schlossen. 
 
 
Tagesordnungspunkt 9. 
 
 
Stadtverordnetenvorsteher 
Karlheinz Bührmann: 
 
Ich rufe nun den Tagesordnungspunkt 9., 
Integrationsbericht, auf und übergebe die 
Sitzungsleitung an Herrn stellvertretenden 
Stadtverordnetenvorsteher Stein.  
 
Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher  
Volker Stein: 
 
Meine Damen und Herren,  
liebe Kolleginnen und Kollegen!  
 
Der Herr Stadtverordnetenvorsteher hat den 
Tagesordnungspunkt 9., Integrationsbericht, 
bereits aufgerufen. Wir behandeln die Vorla-
gen B 356 und NR 1069 der FAG- und der 
E.L.-Fraktion mit dem Betreff „Förderung von 
Integrationsmaßnahmen und Ausländerver-
einen durch die Stadt Frankfurt am Main“. Die 
Fraktionen von CDU, E. L., ÖkoLinX-ARL 
und FAG haben die Angelegenheit zur Ta-
gesordnung I angemeldet. Ich mache darauf 
aufmerksam, dass der Haupt- und Finanz-
ausschuss empfiehlt, die Vorlagen B 356 und 
NR 1069 zur nochmaligen Beratung an den 
Frauenausschuss sowie den Ausschuss für 
Immigration und Integration zurückzuverwei-
sen. Dennoch sollen diese Vorlagen heute 
zur Aussprache kommen. Zur Tagesordnung 
hat sich Frau Ditfurth gemeldet. Bitte, gnädi-
ge Frau, Sie haben das Wort! 
 
Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ARL: 
 
Ich möchte beantragen, die Tagesordnungs-
punkte 9. und 10. zurückzustellen, da ich der 
Meinung bin, dass es mittlerweile zu sehr 

einreißt, die Diskussion eines Punktes von 
dessen Abstimmung zu trennen. Manchmal 
hat es sicher seinen Sinn, dass man die Dis-
kussion von der Abstimmung trennt. Ich 
möchte das nicht zu 100 Prozent ausschlie-
ßen, finde es aber ungeschickt, dass gerade 
diese beiden Punkte so auseinander fallen. 
Mir wäre es angesichts der Entscheidung 
lieber, die Abstimmung jetzt nicht durchzufüh-
ren. Die beiden Punkte sollten zurückgestellt 
werden, sodass sie dann diskutiert und ab-
gestimmt werden können. Es gibt manchmal 
merkwürdige Debatten, wenn Sachverhalte 
noch einmal auf die Tagesordnung kommen, 
sie dann über die Tagesordnung II rutschen 
und Diskussion und Abstimmung auseinan-
der fallen. Ich bitte daher darum, diese Ent-
scheidung insofern zu revidieren und die Ta-
gesordnungspunkte um eine Runde zurück-
zustellen, damit diskutiert und entschieden 
werden kann. 
 
Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher  
Volker Stein: 
 
Ich bedanke mich, Frau Kollegin Ditfurth, für 
diesen Geschäftsordnungsantrag. Gibt es 
Gegenrede gegen diesen Geschäftsord-
nungsantrag? Herr Kollege Becker! 
 
Stadtverordneter Uwe Becker, CDU: 
 
Wir möchten die Punkte heute behandelt 
sehen.  
 
Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher  
Volker Stein: 
 
Der Kollege Becker macht deutlich, dass er 
die Tagesordnungspunkte 9. und 10. heute 
behandelt wissen möchte, deshalb lasse ich 
formal über diesen Geschäftsordnungsantrag 
abstimmen. Wer dem Antrag von Frau Dit-
furth seine Zustimmung geben möchte, den 
bitte ich um sein Handzeichen. (Geschieht). 
Das sind die Stimmen der Antragstellerin für 
ÖkoLinX-ARL, der PDS, eine Stimme der 
SPD und drei Stimmen der Republikaner. Ich 
darf zur Gegenprobe aufrufen. Wer stimmt 
gegen diesen Antrag? (Geschieht). Das sind 
Europa-Liste, FAG, der Rest der SPD, 
GRÜNE, CDU und FDP. Damit ist der Ge-
schäftsordnungsantrag von Frau Ditfurth ab-
gelehnt. 
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CDU und die FAG den Erstanmeldern ange-
schlossen haben. Daher ist klar, dass gemäß 
der Reihenfolge der Größe der Fraktionen bei 
den Erstanmeldungen zu den Tagesord-
nungspunkten vorgegangen wird. Ich bitte 
trotzdem um Nachsicht. Sie haben das Wort! 
 
 
Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ARL: 
 
Das ist nicht schlimm. Wir können die Akten-
lage noch einmal in der Inforunde oder wo-
anders prüfen. Da hätte ich zum Beispiel den 
Vorschlag, dass die antragstellende Fraktion, 
die zuerst kommt - in dem Fall die Europa-
Liste - den ersten Beitrag erhält, sonst könnte 
die CDU jederzeit solche Anmeldungen ein-
fach piratenhaft kapern und immer die ersten 
Beiträge halten. Das finde ich nicht nett, auch 
wegen des Inhaltes natürlich.  
 
                              (Zurufe) 
 
Ich nehme den Integrationsbericht B 356 
nicht zustimmend zur Kenntnis. Deshalb 
stimme ich auch dem ersten Satz des ge-
meinsamen Antrags von Europa-Liste und 
FAG nicht zu, jedoch dem Rest des Antrags 
NR 1069, der sehr wohl richtig ist. Der Be-
richt - das will ich mit meiner Kritik daran in-
sofern verdeutlichen und verschärfen - 
täuscht eine heile Welt vor. Es werden schön 
klingende Maßnahmen aufgelistet, die zwar 
alle widerspiegeln, dass es Konflikte gibt, die 
aber seltsam schattenhaft und sonderbar 
bleiben, wie der gesamte Bericht in der Dar-
stellung des ziemlich brisanten Potenzials in 
Frankfurt mit der lebendigen sozialen Reali-
tät. Es gibt in Frankfurt stellenweise mal mehr 
und mal weniger rassistisch begründete reale 
Apartheid, die offensichtlich in diesem Bericht 
keine Rolle spielt. Der Bericht spielt teilweise 
in einer anderen Welt.  
 
Wir finden Passagen in dem Bericht, wie et-
wa das Bedauern, dass nicht genug Migran-
ten gefunden werden, die in den Präventions-
räten mitarbeiten. Das ist ein weiterer Grund 
für Ablehnung. Daran habe ich überhaupt 
kein Interesse, weil ich die Präventionsräte 
lieber heute als morgen abschaffen würde. 
Ich habe auch kein Interesse daran, die Prä-
ventionsräte zu legitimieren, indem man eine 
größere Beteiligung findet. Wir finden in dem 
Bericht warme Worte, viele Leistungen, ein 

bisschen etwas an Möglichkeiten, wie aus 
einem Warenhauskatalog. Viele Wir-sollten-
und könnten-Formulierungen, viel Statistik 
und teilweise durchaus interessante Auflis-
tungen. Das ist aber nur ein Teil des Berichts. 
Wo ist das reale und konfliktreiche Leben von 
Migranten in Frankfurt? Es ist alles in Watte 
gepackt. Würden die sozialen und rassisti-
schen Konflikte dargestellt werden, wäre klar, 
was in dem Bericht fehlt. Es fehlen zum Bei-
spiel die Deutschen und ihre häufige Integra-
tionsunfähigkeit. Das Thema fehlt komplett 
und ist einer der größten Punkte meiner Kri-
tik. Der Rassismus in der Frankfurter Gesell-
schaft differenziert nach Klassenzugehörig-
keit.  
 
Ich höre von jedem Konservativen, dass er 
einen Schwiegersohn oder einen Verwandten 
hat, die ganz wunderbare, gutbürgerliche, 
hoch qualifizierte Leute sind. Werden die 
Leute aber ärmer, dunkelhäutig und sind an-
derer Herkunft als ein Deutscher, wird es 
ziemlich problematisch, wenn man sich in 
Frankfurter Stadtteilen, Kneipen und woan-
ders in dieser Gesellschaft umhört. Das, und 
der Rassismus, der darin liegt, dass Frankfur-
ter mit Migrationshintergrund nicht wählen 
dürfen, spielen natürlich gar keine Rolle. Im-
mer dann, wenn solche Berichte wie heute 
von der KAV kommen, kann man durch die 
Abwesenheit und Abfälligkeit von Leuten wie 
Herrn Heumann sehen, wie weit es mit dem 
Rassismus und der Integration wirklich ist. 
Letzte Frage, letzter Satz: Wie integriert das 
AmkA Leute wie zum Beispiel Herrn Heu-
mann? Das würde mich als Maßnahme inte-
ressieren. 
 
                              (Beifall) 
 
 
Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher  
Volker Stein: 
 
Vielen Dank, Frau Ditfurth! Als nächste Red-
nerin hat Frau Eskandari-Grünberg von der 
GRÜNEN-Fraktion das Wort.  
 
 
Stadtverordnete Dr. Nargess Eskandari-
Grünberg, GRÜNE: 
 
Sehr geehrter Herr Vorsteher, 
sehr geehrte Damen und Herren! 
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